
belleser in eın t1eferes Verständnis des Textes. Spangenberg, Volker, Herrlichkeit des Neu-
TIrotz der Bıbelarbeıitshilfen. dıe ıne Bundes. Die Bestimmung des biblischen
Besonderheıt dieses Werkes sınd, komme ich egrıiffs der „Herrlichkeıt®® beı Hans Urs
jedoch dem Schluß: Wer diesen Kommentar VON Balthasar. Mohr (Paul JeDeC
hat, kann getrost auf alle anderen bıbeltreuen Tübingen, 1993 Hrsg. ın ‚„Wissenschaftlı-
Auslegungen (von der Wuppertaler Studien- che Untersuchungen ZU Neuen Jestament,
bıbel bIs ZU Dıllenburger ‚„„Was dıe Bıbel Reihe Z 5n VII 280 Seiten, 93,00
jehrt‘) verzichten. Wer aber dıie anderen schon
hat, braucht sıch auch nıcht mehr unbedingt Hans Urs VO  —; Balthasar (1905-1988) gehört
diesen Kkommentar kaufen. Das ist jedoch nıcht den Theologen dieses Jahrhunderts,
nıcht dem uftor anzulasten. dıe sıch In ıne der „Schubladen“ 1IMHSGTGI über-

In der Eınleitung se1Nnes Matthäus-Kommen- sichtshungrigen Lehr-Theologıe einordnen he-
tars hat der Herausgeber der Reıihe (Gerhar Ben Abgesehen davon, daß unter TOTEe-
aler) darauf hingewıl1esen, daß diese Reıhe tanten nıcht eben heftig studıert wiırd, bletet

sıch auch se1ın Werk der kursorischen Lektürekeın wıissenschaftlıches Kommentarwerk se1in
möchte. Schade eigentlıch. Helge Stadelmann nıcht gerade Seine (jedanken wI1e uch se1-
spur! INan auf jJeder Seıite ab, daß den prung Sprache wıdersetzen sıch dem, der ın reDus
VO der Auslegung ZU wissenschaftlıchen theologıicis VOI allem eines 11l Auskunft.
Oommentar machen möchte, ber (SI: darf (le1- Hıer verweigert sıch Balthasar dem Leser. Er
der) nıcht Das würde den Rahmen dieser Aus- 111 meditiert werden, ın kontemplatıver KxXe-

SCSC. Se1i1n Hauptwerk, dıe theologische TIO=legungsreihe
Deswegen muß ich iragen: Brauchen WIT cde- o1e, umfaßt gewichtige Bände ın Te1N Grup-

SCS Kommentarwerk‘? Ich kann das Neın UT für DCHN Herrlichkeit- Bände. Theodramatık
miıich persönlıch geben ber WITr brauchen drın- (1-LV, Bände), Theologıke Bände) und
gend eIiwas anderes, und dazu scheıint der A eiınen Ep1log Die Dreiteilung folgt damıt antı-
{Or dieses Kommentars durchaus In der Lage. kem Vorbild: philosophischer Behandlung des
Und andere sınd sıcher auch. Wır brauchen ANchönen:. ‚„‚Guten“ und „„Wahren”. Eındeutig
einen historisch-bıiblıschen Kommentar deut- hat hıerbel dıe theologische Asthetik das ber-
scher Xxegeten (keine welteren Übersetzungen gewicht, und ist denn uch ans Urs Bal-
der Marke „Hänssler‘‘) auf wissenschaftlıchem thasar als Theologe der „Herrlichkeıt" welt-

eıt berühmt geworden.Nıveau, der sıch mıt den Ergebnissen der bıbel-
krıtiıschen Forschung en auseinandersetzt. Es NUN, daß gerade VoO  b protestantı-
Dazu sehö dıe tfaıre Darstellung dieser KT- scher Seıte und hıer ausgerechnet VO  — einem
gebnısse und hre ausführlıche Wıderlegung freikiırchliıchen Theologen, Volker Spangenberg,
miıt der eigenen Methode. Iiese Arbeıt ist aber cdıe Herausforderung, dıe das Werk alleın
nıcht schon geleı1stet, WE Ian bıbeltreue POo- Intellekt und Geduld tellt, NESCHOIMMEN WUl-

sıt1onen L1LUT fle1ibig behauptet und hıer und da de er Autor, Jahrgang 1955, langJährıger As-
ı1stent Eberhard Jüngels In Tübıngen, und heu-ıne Argumentationshilfe beıisteuert. Diese A

beıt ber ware CS, dıe der Sache des Wortes Pastor der evangelisch-freikiırchliıchen (Ge-
(jottes Wıllen gele1istet werden müßte Auf sol- meınde ın Heıdelberg, legt hıermıiıt seıne Dok-
che Kommentare arte ich als Pastor! tordissertation VOTL, dıe 991 VON der EV.- Theol

Fakultät, JTübıngen, ANSCHOMMINMN! worden W aT.

Matthıas Ebelıng Ist e exegetische „bıbelfühlige" Tradıti-
Erich-Mühsam-Straße eines Freikırchlers, dıe meınt, daß bisherige

Eberswalde Balthasar-Exegeten .„dıe rage, WIe Bal-
thasar den bıblıschen Begrıff der ‚Herrlichkeıt'
bestimmt  .. (2) hätte, 99 unrecht‘‘ margınalı-
s1ert haben”? Spangenberg meınt NUN, dAese Fra-
gestellung sSEe1 jedoch besonders gee1gnet, Ace
Grundstruktur des Werkes ‚Herrlichkeıit" her-
vortreten lassen“” Dazu wırd ıne
‚„‚.Konzentratıon auf e beıden exegetischen
an der Theologıschen Asthetik notwendıg"

mıt besonderer etonung des zweıten,
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dem Neuen JTestament gew1ldmeten. In großer Es ist 5Spangenberg danken, daß
Besche1i1denheıit 111 Spangenbergs Arbeıit nıcht solchen „Entgleisungen‘“‘ nıcht durch Ausfüh-
mehr se1n „‚als ıne krıtische Paraphrase dieses IUNSCH über die Rolle Adrıenne Speyers
Bandes auf dem Hıntergrund der Ha nachgespürt 1st. Darum wollen WIT dem auch
logıe  c Recht hat CI, und doch 1st ma[lß- hıer nıcht welter nachgehen.
108 untertrieben. Vıielmehr drängt sıch dem Le- Spangenbergs rbeıt 1efert 1mM Verfolgen der
SCT der Eindruck auf, Spangenberg SEe1 nıcht Spuren Balthasars quası nebenbe!1l eın
wen1ger gelungen, als In der ‚„Ddache” der „HerTT- solıdes Stück theologischer EXegese Das ist
lıchkeit“ den eigentlıchen Schlüssel tIınden zukunftswe1isend. Vielleicht ist 6S A der LE,

Balthasars Gesamtwerk ! In mıinut1öser daß dıe Exegese iıhren „Kıttel‘“ al den age
Kleinarbeit verfolgt Balthasars exegetisches äng und neben den Begriffen auch dıe Sache
Verfahren, das „„verwıirrend:‘. „Komplex” und selbst exegesıiert. eın Wunder darum, da
„unorthodox”“ NECNNECN sıch nıcht scheut. 5Spangenberg die Häilfte se1Ines Haupttextes (1im-
Dennoch erlegt nıcht dem Urte1l zahlreicher merhın 111 eıten nıcht dem neutestament-
bısheriger Ausleger, daß K Balthasar durch lıch-konkordanzmäßigen Exegesieren des Be-
theologische Argumente versucht, alle exeget1- griffes „Herrlichkeıit“‘ wıdmet. sondern nac
schen Probleme umgehen‘“ ebd Anm % WEeI1 einleitenden Abschnitten) 1m drıtten Ka-
Andererseıts ist Spangenbergs Untersuchung pıtel ‚„Dıie Gestalt, cde der Sache nach Herr-
auch keine exegetische Apologıe der Theologıe ıchkeıt 1st  .. thematisıiert. Im Kapıtel tolgtBalthasars.* Miıt großer AkrtTıbie schaut Span- dann auf 43 Seıten 1ne Exposıtion dessen, WI1Ie
genberg seinem elıster auf ıe Finger“. Da- Balthasar den neutestamentlıchen Begrıff
be1 MaCcC dıeser ıhm nıcht leicht. DiIie Spra- „Herrlichkeıit‘‘ gebraucht un füllt Im Kapı-che Balthasars ist voll sperr1iger „Neologı1s- tel fragt Spangenberg dann kurz auf 16 Seıten
men  .. „Überglaube“ (12) „Kückauswortung‘ ‚„ Was he1ßt doxazelin?‘‘, und nach dem zehn-
99) „Gezweılung‘‘ ‚„„‚wortend“‘ seit1gen Kapıtel über dıe ‚„„‚Gestalt der Kırche
„Befreiung der endlıchen Freıiheıit“ „TÜüCK- zwıschen Gegenwart und Zukunft des SCNHNa-
ausgewortet” „Anwuchtung‘‘ sınd ton  .. beschließt eiIn knappes, zwelseıt1-
NUur einıge der Balthasarschen E1ıgentümlıich- SCS APazZıt dıie Untersuchung.
keıten, die verstanden und interpretiert se1n Die Arbeıiıt ist engmaschiıg gestrickt, daß
wollen! Darum hest sıch diese Dissertation WIE INan nırgends „‚einfach So  .. anknüpfen könnte.
der Re1isebericht eines, der aus TrTemdem and Dennoch empfehle ich 1er e1in kurzes Stück
zurückgekehrt Ist, staunen: und nıcht ohne Be- Z ‚„„Kosten‘“‘: Abschnıiıtt AA ber die ApOo-wunderung, aber auch ohne verhehlen. daß katastasis Danton und das Purgatorium (158-

sıch dort nıcht recht heimısch gefühlt hat 164) Hıer ırd auf kleinstem aum deutlıch.
Man spürt dem uftfor dıe konzentrierte 5pan- W d>S Balthasar 11] und {ut und W as Spangen-
NUNg ab referieren, erklären. referleren, erklä- berg dazu anzumerken hat Schön und gekonnt.
1G stetig, Tast gefühllos. Nur gelegentlich Wer mehr eıt erübrıgen kann, ese unter allen
ält sıch hiınreißen eigenen Urteıljlen: „reich- Umständen dıe Darstellung der Balthasar-
ıch spekulatıv“ „eIn krimineller NOT- schen Auslegungen VON doxa unter dem Be-
gan  .. 9 9-  de 1st denn uch das Fazıt““ gr1ff 99  uchHt“ Darın finden sıch auch

‚.nıch anders als phantastısch NECMN- ungemeın erhellende und wegweısende Aus-
nendes Lehrstück‘‘ (153). Auf den zweıten führungen ZU Zeıtbewußtsein Jesu, „FÜr
Blick merkt INan aber. daß sıch In (fast) den inkarnierten Sohn he1ißt eıt Empfänglich-allen diesen Fällen exegetische Höhenflü- keıt für den Wıllen des Vaters, Offenheit ZUT
..  ge Balthasars handelte, ıe Irgendwıe unter Entgegennahme seiner Sendung. Indem das,

Was der Vater l und verfügt hat, nıcht VOI-dem Einfluß Adrıenne Speyer$ entstanden

In einem Brief teılte 5Spangenberg MIr mıit. daß der Leıitstern selner Untersuchung eINeEes der Fragmente VON Blaıise Pascal SCWESCHse1 ‚„ Jeder Autor hat 1mM Sınn, In dem alle sıch wıdersprechenden tellen zusammenstimmen, der C hat Sal nıchts 1mM 1nnn  «
Tgl 684) Diesen .„Leıtstern“‘ des erkes Balthasars in dem Begrıff und In der AC| der „Herrliıchkeıit“‘ gefundenaben, scheint MIr Spangenberg überzeugend darzustellen.
Sehr recht wurde arum dıese systematısche Dıssertation In dıe renommıerteel der WUNT aufgenommen.
Nur selten wırd der TIon scharf WIıe In der folgenden Fußnote „„Das el VOUO| einer merkwürdiıgen, be]l Balthasar leider
häufig anzutreffenden Undıfferenziertheit und polemischen Borniertheit In (bestimmten) Kontroverstheologischen Fragen“ L:
Anm 10).
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wegnımmt, hat Jesus TEOUE 91) Spangenbergs Buchtipreferierende Art ält oft Zustimmung unterstel-
len, doch weiıt efehlt Hr bleıbt krıtischer Le-
SCT Balthasars, ohne allerdings CL die-
N „„Größeren“ CLIMNESSCH .„Be1 Baltha-
Sar aber verschränken sıch e hıstorische und
cdıe dogmatısche ene,; daß die paradox
mutende Bemerkung kaum noch überrascht,
se1 ‚also keineswegs 5 daß alle Orte über
dıe nach Jesu Hınaufnahme (LKk 97 51) verble1- S b  Sil
bende Kirchenzeit oder 7Zwischenzeıit ihm aD-
zusprechen wären‘wegnimmt, hat Jesus Zeit‘“ (91). Spangenbergs  Buchtip  referierende Art läßt oft Zustimmung unterstel-  len, doch weit gefehlt. Er bleibt kritischer Le-  ser v. Balthasars, ohne allerdings sich an die-  sem „Größeren“ zu vermessen: „Bei v. Baltha-  sar aber verschränken sich die historische und  Stuttgarter  die dogmatische Ebene, so daß die paradox an-  ]: E  mutende Bemerkung kaum noch überrascht, es  sei ‚also keineswegs so, daß alle Worte über  die nach Jesu Hinaufnahme (Lk 9, 51) verblei-  (  STUDIEN  bende Kirchenzeit oder Zwischenzeit ihm ab-  zusprechen wären‘ ... Offensichtlich soll (pseu-  dohistorisch) das, was sich aufgrund des exe-  Wiard Popkes  getischen Befundes eingestandenermaßen nicht  erweisen läßt, auf dem Wege eines ‚theologi-  Paränese und  schen Postulates‘ für ‚möglich und notwendig‘  erklärt werden. Die Frage, ob und in welchem  Neues Testament  Umfang Jesus (oder erst die Gemeinde) auf  eine Zeit post mortem Jesu bezogene Aussa-  gen gemacht hat, wird damit zu einer letztlich  zweitrangigen Frage, ein Vorgang, der freilich  im Lichte der v. Balthasarschen Überlassungs-  und Rückauswortungslehre nicht weiter ver-  wundern kann“ (95).  So bleibt bei aller Zurückhaltung der Kritik  doch der Eindruck bestehen: Von Balthasar über-  steigt die Grenzen erlaubter „dogmatischer Exe-  K  ELE SSS C191a  gese‘, zeigt damit eine „Tendenz zum ‚Über-  stieg‘ über das Wort‘““ (255), mit der „Folge,  daß die doxa, die nach Auskunft des Neuen  Testamentes ein Prädikat Gottes bzw. des er-  höhten Christus ist, unversehens zum Prädikat  Zum Thema: Paränese steht für Ermahnung,  der Kirche zu werden droht“ (ebd.). Damit aber  Anweisung, Ratgeben usw. Die Forschungs-  ist der v. Balthasarschen Theologie die „Ge-  geschichte fördert jedoch einiges an Uneinheit-  fahr einer Identifikation der Kirche ... mit Je-  lichkeit und Unklarheit bei der Verwendung  sus Christus‘“ (ebd.) inhärent. Es bleibt am  zutage. Eine Aufarbeitung der Geschichte bie-  Schluß der Zweifel, „daß eine Theologie, die  tet sich somit an, um Kriterien für eine Präzi-  die Mitte des Wortes im ‚Nichtwort‘ lokalisiert,  sierung zu gewinnen. In der Sache berührt sich  Paränese vor allem mit der Ethik. Für das Neue  wirklich plausibel zu machen vermag, was das  Schlußwort der ‚Theologischen Ästhetik‘ be-  Testament steht die Beziehung zur Einweisung  kundet ...: Die Kirche ist ‚Widerschein, nicht  und Weiterführung neugewonnener Christen,  die Herrlichkeit selbst ... Was sie widerstrahlt  die Konversions-, Neophyten- bzw. Tauf-Par-  in der Nacht ist das Licht der Hoffnung für die  änese im Mittelpunkt. Von dieser Warte her  Welt‘“ (ebd.).  ergeben sich für viele Schriften und Texte des  Neuen Testaments überraschende Aufschlüsse  Dr. Dietmar Lütz  über ihre pragmatische Zielsetzung. Schließ-  Rue J. M. Maridor 6  lich werden die theologischen Zusammenhän-  13405 Berlin  ge betrachtet: zur Ekklesiologie und Escha-  tologie, aber auch zur anthropologischen Ziel-  perspektive der frühchristlichen Unterweisung  208 Seiten, DM 59,—  31Offensichtlich soll pSseu-
dohıistorisch) das, W as sSICh aufgrund des CXC- lar MO)01.GSgetischen eiIiundes eingestandenermaßen nıcht
erweIlsen läßt, auf dem Wege e1INnes ‚theologı1- aranese UNGschen Postulates’ für ‚möglıch und notwendig"
erklärt werden. DiIie rage, ob und ıIn welchem SS Testament
Umfang Jesus (oder erst dıe Gemeıinde) auf
ıne eıt DOST MO Jesu bezogene Aussa-
SCH gemacht hat. ırd damıt eıner letztlich
zweıtrangıgen Frage, e1n Vorgang, der freıilıch
1mM ] ıchte der Balthasarschen Überlassungs-
und Rückauswortungslehre nıcht weiıter VCI-

wundern kann  o 95)
So bleıibt be]l er Z/Zurückhaltung der Krıitik

doch der FEiındruck bestehen: Von Balthasar über-
ste1gt dıe renzen erlaubter „dogmatıischer FKxe- I  — N WTa 210 Katholisches IOI ET.  geES!| zeıgt damıt ıne „l1endenz AT ‚Über-
stieg über das Wort‘“ mıt der „1'01ge,

cdıe dOXa.,. dıe nach Auskunft des Neuen
lTestamentes e1n Prädıkat (jottes DZW. des CI -

höhten Chrıistus ist, unversehens ZU Prädıkat /um Thema Paränese STE für rmahnung,
der Kırche werden droht‘“ Damluıt aber Anweısung, atgeben USW. DiIe Forschungs-
ist der Balthasarschen Theologıie e „„Ge- geschichte fördert jedoch ein1ges al Unennheıit-
fahr einer Identifikatıon der Kırchewegnimmt, hat Jesus Zeit‘“ (91). Spangenbergs  Buchtip  referierende Art läßt oft Zustimmung unterstel-  len, doch weit gefehlt. Er bleibt kritischer Le-  ser v. Balthasars, ohne allerdings sich an die-  sem „Größeren“ zu vermessen: „Bei v. Baltha-  sar aber verschränken sich die historische und  Stuttgarter  die dogmatische Ebene, so daß die paradox an-  ]: E  mutende Bemerkung kaum noch überrascht, es  sei ‚also keineswegs so, daß alle Worte über  die nach Jesu Hinaufnahme (Lk 9, 51) verblei-  (  STUDIEN  bende Kirchenzeit oder Zwischenzeit ihm ab-  zusprechen wären‘ ... Offensichtlich soll (pseu-  dohistorisch) das, was sich aufgrund des exe-  Wiard Popkes  getischen Befundes eingestandenermaßen nicht  erweisen läßt, auf dem Wege eines ‚theologi-  Paränese und  schen Postulates‘ für ‚möglich und notwendig‘  erklärt werden. Die Frage, ob und in welchem  Neues Testament  Umfang Jesus (oder erst die Gemeinde) auf  eine Zeit post mortem Jesu bezogene Aussa-  gen gemacht hat, wird damit zu einer letztlich  zweitrangigen Frage, ein Vorgang, der freilich  im Lichte der v. Balthasarschen Überlassungs-  und Rückauswortungslehre nicht weiter ver-  wundern kann“ (95).  So bleibt bei aller Zurückhaltung der Kritik  doch der Eindruck bestehen: Von Balthasar über-  steigt die Grenzen erlaubter „dogmatischer Exe-  K  ELE SSS C191a  gese‘, zeigt damit eine „Tendenz zum ‚Über-  stieg‘ über das Wort‘““ (255), mit der „Folge,  daß die doxa, die nach Auskunft des Neuen  Testamentes ein Prädikat Gottes bzw. des er-  höhten Christus ist, unversehens zum Prädikat  Zum Thema: Paränese steht für Ermahnung,  der Kirche zu werden droht“ (ebd.). Damit aber  Anweisung, Ratgeben usw. Die Forschungs-  ist der v. Balthasarschen Theologie die „Ge-  geschichte fördert jedoch einiges an Uneinheit-  fahr einer Identifikation der Kirche ... mit Je-  lichkeit und Unklarheit bei der Verwendung  sus Christus‘“ (ebd.) inhärent. Es bleibt am  zutage. Eine Aufarbeitung der Geschichte bie-  Schluß der Zweifel, „daß eine Theologie, die  tet sich somit an, um Kriterien für eine Präzi-  die Mitte des Wortes im ‚Nichtwort‘ lokalisiert,  sierung zu gewinnen. In der Sache berührt sich  Paränese vor allem mit der Ethik. Für das Neue  wirklich plausibel zu machen vermag, was das  Schlußwort der ‚Theologischen Ästhetik‘ be-  Testament steht die Beziehung zur Einweisung  kundet ...: Die Kirche ist ‚Widerschein, nicht  und Weiterführung neugewonnener Christen,  die Herrlichkeit selbst ... Was sie widerstrahlt  die Konversions-, Neophyten- bzw. Tauf-Par-  in der Nacht ist das Licht der Hoffnung für die  änese im Mittelpunkt. Von dieser Warte her  Welt‘“ (ebd.).  ergeben sich für viele Schriften und Texte des  Neuen Testaments überraschende Aufschlüsse  Dr. Dietmar Lütz  über ihre pragmatische Zielsetzung. Schließ-  Rue J. M. Maridor 6  lich werden die theologischen Zusammenhän-  13405 Berlin  ge betrachtet: zur Ekklesiologie und Escha-  tologie, aber auch zur anthropologischen Ziel-  perspektive der frühchristlichen Unterweisung  208 Seiten, DM 59,—  31mıt Je- ıchkeıt und Unklarheıt bel der Verwendung
SUuS Chrıistus‘® inhärent Es bleibt zutage. ıne Aufarbeıitung der Geschichte ble-
Schluß der Zweıfel, 99 ıne Theologıe, ıe tel sıch somıt d} un Krıiterien für 1ıne Präz1-
dıe Mıtte des Wortes 1M ‚Nıchtwort" lokalısıert. sıerung gewinnen. In der Sache berührt sich

Paränese VOT em mıiıt der Ethik Für das euewirklıch plausıbel machen VEIINAS, W as das
Schlußwort der ‚Theologischen Asthetik‘ be- lTestament ste dıe Bezıehung ZUT Eınwelsung
kundetwegnimmt, hat Jesus Zeit‘“ (91). Spangenbergs  Buchtip  referierende Art läßt oft Zustimmung unterstel-  len, doch weit gefehlt. Er bleibt kritischer Le-  ser v. Balthasars, ohne allerdings sich an die-  sem „Größeren“ zu vermessen: „Bei v. Baltha-  sar aber verschränken sich die historische und  Stuttgarter  die dogmatische Ebene, so daß die paradox an-  ]: E  mutende Bemerkung kaum noch überrascht, es  sei ‚also keineswegs so, daß alle Worte über  die nach Jesu Hinaufnahme (Lk 9, 51) verblei-  (  STUDIEN  bende Kirchenzeit oder Zwischenzeit ihm ab-  zusprechen wären‘ ... Offensichtlich soll (pseu-  dohistorisch) das, was sich aufgrund des exe-  Wiard Popkes  getischen Befundes eingestandenermaßen nicht  erweisen läßt, auf dem Wege eines ‚theologi-  Paränese und  schen Postulates‘ für ‚möglich und notwendig‘  erklärt werden. Die Frage, ob und in welchem  Neues Testament  Umfang Jesus (oder erst die Gemeinde) auf  eine Zeit post mortem Jesu bezogene Aussa-  gen gemacht hat, wird damit zu einer letztlich  zweitrangigen Frage, ein Vorgang, der freilich  im Lichte der v. Balthasarschen Überlassungs-  und Rückauswortungslehre nicht weiter ver-  wundern kann“ (95).  So bleibt bei aller Zurückhaltung der Kritik  doch der Eindruck bestehen: Von Balthasar über-  steigt die Grenzen erlaubter „dogmatischer Exe-  K  ELE SSS C191a  gese‘, zeigt damit eine „Tendenz zum ‚Über-  stieg‘ über das Wort‘““ (255), mit der „Folge,  daß die doxa, die nach Auskunft des Neuen  Testamentes ein Prädikat Gottes bzw. des er-  höhten Christus ist, unversehens zum Prädikat  Zum Thema: Paränese steht für Ermahnung,  der Kirche zu werden droht“ (ebd.). Damit aber  Anweisung, Ratgeben usw. Die Forschungs-  ist der v. Balthasarschen Theologie die „Ge-  geschichte fördert jedoch einiges an Uneinheit-  fahr einer Identifikation der Kirche ... mit Je-  lichkeit und Unklarheit bei der Verwendung  sus Christus‘“ (ebd.) inhärent. Es bleibt am  zutage. Eine Aufarbeitung der Geschichte bie-  Schluß der Zweifel, „daß eine Theologie, die  tet sich somit an, um Kriterien für eine Präzi-  die Mitte des Wortes im ‚Nichtwort‘ lokalisiert,  sierung zu gewinnen. In der Sache berührt sich  Paränese vor allem mit der Ethik. Für das Neue  wirklich plausibel zu machen vermag, was das  Schlußwort der ‚Theologischen Ästhetik‘ be-  Testament steht die Beziehung zur Einweisung  kundet ...: Die Kirche ist ‚Widerschein, nicht  und Weiterführung neugewonnener Christen,  die Herrlichkeit selbst ... Was sie widerstrahlt  die Konversions-, Neophyten- bzw. Tauf-Par-  in der Nacht ist das Licht der Hoffnung für die  änese im Mittelpunkt. Von dieser Warte her  Welt‘“ (ebd.).  ergeben sich für viele Schriften und Texte des  Neuen Testaments überraschende Aufschlüsse  Dr. Dietmar Lütz  über ihre pragmatische Zielsetzung. Schließ-  Rue J. M. Maridor 6  lich werden die theologischen Zusammenhän-  13405 Berlin  ge betrachtet: zur Ekklesiologie und Escha-  tologie, aber auch zur anthropologischen Ziel-  perspektive der frühchristlichen Unterweisung  208 Seiten, DM 59,—  31DiIie ırche ist ‚Wıderscheıin, nıcht und Weıiterführung NCUSCWONNCHECI Chrısten,
dıe Herrlichkeıit selbstwegnimmt, hat Jesus Zeit‘“ (91). Spangenbergs  Buchtip  referierende Art läßt oft Zustimmung unterstel-  len, doch weit gefehlt. Er bleibt kritischer Le-  ser v. Balthasars, ohne allerdings sich an die-  sem „Größeren“ zu vermessen: „Bei v. Baltha-  sar aber verschränken sich die historische und  Stuttgarter  die dogmatische Ebene, so daß die paradox an-  ]: E  mutende Bemerkung kaum noch überrascht, es  sei ‚also keineswegs so, daß alle Worte über  die nach Jesu Hinaufnahme (Lk 9, 51) verblei-  (  STUDIEN  bende Kirchenzeit oder Zwischenzeit ihm ab-  zusprechen wären‘ ... Offensichtlich soll (pseu-  dohistorisch) das, was sich aufgrund des exe-  Wiard Popkes  getischen Befundes eingestandenermaßen nicht  erweisen läßt, auf dem Wege eines ‚theologi-  Paränese und  schen Postulates‘ für ‚möglich und notwendig‘  erklärt werden. Die Frage, ob und in welchem  Neues Testament  Umfang Jesus (oder erst die Gemeinde) auf  eine Zeit post mortem Jesu bezogene Aussa-  gen gemacht hat, wird damit zu einer letztlich  zweitrangigen Frage, ein Vorgang, der freilich  im Lichte der v. Balthasarschen Überlassungs-  und Rückauswortungslehre nicht weiter ver-  wundern kann“ (95).  So bleibt bei aller Zurückhaltung der Kritik  doch der Eindruck bestehen: Von Balthasar über-  steigt die Grenzen erlaubter „dogmatischer Exe-  K  ELE SSS C191a  gese‘, zeigt damit eine „Tendenz zum ‚Über-  stieg‘ über das Wort‘““ (255), mit der „Folge,  daß die doxa, die nach Auskunft des Neuen  Testamentes ein Prädikat Gottes bzw. des er-  höhten Christus ist, unversehens zum Prädikat  Zum Thema: Paränese steht für Ermahnung,  der Kirche zu werden droht“ (ebd.). Damit aber  Anweisung, Ratgeben usw. Die Forschungs-  ist der v. Balthasarschen Theologie die „Ge-  geschichte fördert jedoch einiges an Uneinheit-  fahr einer Identifikation der Kirche ... mit Je-  lichkeit und Unklarheit bei der Verwendung  sus Christus‘“ (ebd.) inhärent. Es bleibt am  zutage. Eine Aufarbeitung der Geschichte bie-  Schluß der Zweifel, „daß eine Theologie, die  tet sich somit an, um Kriterien für eine Präzi-  die Mitte des Wortes im ‚Nichtwort‘ lokalisiert,  sierung zu gewinnen. In der Sache berührt sich  Paränese vor allem mit der Ethik. Für das Neue  wirklich plausibel zu machen vermag, was das  Schlußwort der ‚Theologischen Ästhetik‘ be-  Testament steht die Beziehung zur Einweisung  kundet ...: Die Kirche ist ‚Widerschein, nicht  und Weiterführung neugewonnener Christen,  die Herrlichkeit selbst ... Was sie widerstrahlt  die Konversions-, Neophyten- bzw. Tauf-Par-  in der Nacht ist das Licht der Hoffnung für die  änese im Mittelpunkt. Von dieser Warte her  Welt‘“ (ebd.).  ergeben sich für viele Schriften und Texte des  Neuen Testaments überraschende Aufschlüsse  Dr. Dietmar Lütz  über ihre pragmatische Zielsetzung. Schließ-  Rue J. M. Maridor 6  lich werden die theologischen Zusammenhän-  13405 Berlin  ge betrachtet: zur Ekklesiologie und Escha-  tologie, aber auch zur anthropologischen Ziel-  perspektive der frühchristlichen Unterweisung  208 Seiten, DM 59,—  31Was s1e wıderstrahlt dıe Konvers10ns-, Neophyten- bZzw Tauf-Par-
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